
14?

Intelligenz
für dir Oberamtk-

Nagold , Freudenstadt,

Nro - 21.

Dienstag,

Statt
Bezirke

Horb und Herrenberg.

1839.

11 . Marz.

^ Mit All erblichster Genehmiguns.

Im Verlag der F. W . Vischer ' schen Buchdrnckerer.

Erlasse der Königlichen Bezirks - I
Behörden.

Oberamt Freudenstadt.

Freuden stad t. ^Auswanderung.^ Die
Rosine Matt von hier wandert nach Lahr
im Großherzogthum Baden aus.

Den 8. Marz 1839. .
K. Obcramt,

für den leg. abw. Beamten,,
dessen gesetzt. Stellvertreter,

Aktuar Demus.

Simmersfeld,  Oberamts Nagold.
sFahrnißVersteigerung .^ Es
werden

am 15 . d. Monats
Morgens 8 Uhr

aus der Verlassenschaft des Schulmeister
Großmann nachstehende Gegenstände zur
öffentlichen Versteigerung kommen , wozu
die Kaufslustige mit dem Bemerken ein»
geladen werden , sich auf hiesigem Rath¬
haus einzufinden.
Kächegeschirr , Schreknwerk , Faß - und

Bandgeschirr und sonstige Fahrniß.
Ferner:

ein Pantalon und Bienenstöcke , und un¬
gefähr i5o Ellen Tischzeug.

Um öffentliche Bekanntmachung
werden die OrtsVorstände gebeten.

Den Z. März i83g.
Aus Auftrag

des Waisengerichts,
Schultheiß

Waldelich.

Slmmersfeld,  Oberamtsgerkchts
Nagold . sLiegenschaftsverkauf .^

K . oberamtsgerichtlichem
wird die Liegenschaft

des kürzlich verstorbenen Schulmei¬
sters Großmann dahier , wegen beson-
dern Umständen im öffentlichen Aufstreich
amtlich verkauft werden.

1) V» an einem zweistockigten Wohnhaus
nebst einem Streue - und Holzschopf,
unter welchem sich ein Keller befindet.

2) Gras und Baumgarten beim Haus,
Z Viertel Z5 Ruthen.

Z) Acker beim Haus , 2 Morgen ZV-
Viertel 1 *4 Ruthe.

4 ) Acker, 2 Morgen 2 *4 Viertel 14
Ruthen.

5 ) Garten , 2 Viertel 36 Ruthen.
6) Garten , Z Viertel 41  Nuthen,

sowie auch Futter , Stroh und Früchte.
Es wird dabei bemerkt, daß die

!



Liegenschaft sich in einem ganz guten Zu.
stand befindet , und täglich eingesehen
«erden kann.

. Die etwaige Liebhaber « ollen sich
am 16 . März d. I.

Mittags LL Uhr
auf hiesigem Rachhaus einfinden , « o als-
dann vor der Abstreichsverhandlung die
Kaufsbedingungen bekannt gemachtwerden.

Auswärtige unbekannte Kaufsliebha¬
berhaben sich mit obrigkeitlich beglaubigten
Prädikats - und VermögenSzeugniffen zu
versehen.

Die Herrn Ortsvorsteher wollen sol¬
ches ihren Amtsuntergebenen bekannt
machen lassen.

Den 1. März 18Z9.
Gemeknderath,
aus Auftrag

Schultheiß Waidelkch.

Lombach,  Oberamts Freudenstadt,
wird aus der Ver -.MLWW

Mathias Müller,
Bauer , folgende Liegenschaft im öffentli¬
chen Aufstreich verkauft , wozu Tagfahrt

auf den 18 . d. M.
Nachmittags 2 Uhr

anberaumt ist, und die Liebhaber in der
Krone daselbst erscheinen wollen.
Ein zweistockigtes Wohnhaus , Scheuer,

Schopf , Keller , Stallung unter ei¬
nem Dach mitten im Dorf.

L Viertel 12 Ruthen Grasgarten beim
Haus.

6 Ruthen Küchengarten.
Ungefähr 1,8 Morgen Accker in Z Zeigen.
9 Morgen 2 Viertel 5 Ruthen Wiesen.
7 Morgen 2 ^2 Viertel 12 Ruthen Wal¬

dung in der Vogtei.
Die Liebhaber können täglich Einsicht

davon nehmen , und sich über die Be.
dingungen an das Schultheißenamt Lom¬

bach wenden , auswärtige und unbekannte
Liebhaber haben sich mit obrigkeitlichen
Prädikats - und VermögenSzeugniffen zu
versehen.

Den 5 . März L8A9.
Im Namen

des Waisengerichts-
Schultheiß Frick.

Hörschweiler,  Oberamts Freuden,
stadt . sWarnung .) Da die Anna Ma¬
ria Fuß ledig, von hier , welche immer mit
Kümmel , Obst und Gartensaamen han¬
delt, in ihrem verschwenderischen Lebens»
Wandel fortfährt , und immer hie und da
auf Borg einkauft , oder gar Geld ent¬
lehnt , so wird Jedermann gewarnt , der»
selben nichts auf Borg oder lehnungs.
weise zu geben, weil zu einer Bezahlung
nicht geholfen werden kann , weil dies«
keinen Kreuzer Vermögen besitzt. Di«
Schultheißenämter haben es in ihren
Gemeinden öffentlich bekannt machen zu
lassen

Den 8 . März 1839.
Für den Gemeinderath,
Schultheiß Müller.

Bittelbronn,  Oberamts Horb.
sAbstreichsVerhandlung .) Die hiesig«
Gemeinde will eine Umfassungsmauer
eines neuen BegräbnißPlatzes verakkor»
dkren. Nach dem revidirten Ueberfchlag
belauft sich die
Maurer - und Steinhauerarbeit

samt Material und Fuhrlohn
auf . . . — > 262 fl. 24 kr.

Schreincrarbeit auf — > 8 fl. — kr.
Schlosserarbeit auf — > 8 fl. — kr.

Zusammen —378 fl. 24 kr.
Zur AbstreichsVerhandlung ist Tag«

fahrt auf
Donnerstag den 21 . März d. I.

Vormittags 10 Uhr

anberaumt , wozu die betreffenden Hand.
Werksleute — auswärtige mit Prädikats.
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und Vermögenszeuguissen versehen , ein»
geladen werden.

Den Z. März 1809.
Schultheiß

Dettling.
Schernbach und Erzgrube,

Oderamts Freudenstadt . sBauAkkord . j
Die beiden Gemeinden wollen im Laufe

dieses Sommers t 83 Z ein gemeinschaft.
licheS ScbulhanS erbauen.

Zu dieser AbstreichSverh .il, dlung wird
Samstag der 16 . März 1839

festgesetzt , wozu die Liebhaber
Morgens 11 Uhr

ln das Wirthshaus in Schernbach ein¬

geladen werden.
Nach dem Ueberschläg betragen

Grabarbcit . . . . 21 fl.
Maurer - und Stcinhauerarbeit 698 fl-

Gyps - und Vestecharbeit . 76 fl-

Zimmerarbeit 310 fl-

BauholzLicferung 471 fl.
Schrcincrarbeit 333 fl-
Glascrarbeit . . . . 121 fl.
Schlosscrarbcit . . . . 163 fl-
Hafncrarbeit . . . . 3 fl-
Leifuhr der BauMaterialien 470 fl-

Zugleich wird in Göttelfingen
Morgens 9 Uhr

in dem Rathszimmer daselbst über die
Erbauung einer FeuerspritzenRemise und
Gefängnisse eine Abstreichsverhandlung
vorgenommen und beträgt nach dem
Ueberschläg

Grabarbcit . . . .. 2 fl.
Maurer und Stcinhauerarbeit . 162 fl.
Zimmerarbeit . . . . 153 fl.
Schrcincrarbeit . . . 22 fl.
Glascrarbeit . . . . 13 fl.
Schlosserarbeit . 64 fl.
BauholzLicfcrung . . , 118 fl.
Leifuhr der Baumaterialien . 67 fl.

Zugleich wird der Anstrich von dem
SchindelnTäser an s Seiten des bereits

vorhandenen Schulhauses , in Abstreich
gebracht , das Genauere geschieht bei der
Abstreichsverhandluug.

Die Herrn Ortsvorsteher denen die » "
ses Blatt amtlich zukommt , werden er«
sucht , Vorstehendes den betreffenden , in
ihren Orten befindlichen Handwerksleuten
mit dem Bemerken bekannt machen zu
lassen , daß nur solche Meister zugelassen
werden , welche dem Gemeinderath dahier
über ihre Tüchtigkeit persönlich bekannt
sind , oder sich mit oberamtlich beglaubig»
ten Tüchtigkeits - und Vermögenszeug»
nissen auszuweisen haben.

Freudenstadt den 6 . März 1809.
Aus Auftrag

Werkmeister Wälde.

Allßeramrüche Gegenstände.
Altenstaig.  Der Unterzeichnete

wird folgende Gegenstände zum Verkauf
bringen ; als : einen eisernen Kessel von
16 bis 18 Jmi , ferner eine Kunstheerd-
platte mit 6 Löcher , einen ganz guten
eisernen Aufsatz ven einem eisernen Ofen,
die Gegenstände können täglich besichtigt
und gekauft werden.

Den 9 . März 1839.
Schwanenwirth Selzle.

Altenstaig.  sWirthschaftsEwpfeh»
lung . j Indem ich ein
geehrtes Publikum benach»
richtige , daß ich meine
kürzlich käuflich an mich

gebrachte Wirtschaft zum Schwanen be«
reits bezogen habe , — gute Weine und
selbst gebrautes Bier auöschenke , und in
jeder Beziehung reele und billige Be¬
dienung zusichere — empfehle ich mich
ergebenst zu geneigtem Zuspruch , und
hänge die weitere Bekanntmachung bei,
daß ich am Ostermontag wie an den
übrigen Feiertagen , wo es die geschlossene
Zeit nicht verbietet und an den Jahr»
Märkten , Tanzbelustigung geben werde.

Den 9 . März 1889.
Schwanenwirth Selzle,
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Nagold . sPferdVerkauf . j Der
Unterzeichnete verkauft einen

l5jährigen , fehlerfreien Schim-
'mel , Wallache.

Den 9 . März 18Z9.
Ruoff,  Schmid.

Nagold.  sStesieGesuch .j Ein
junger Mann sucht eine Stelle als
Kutscher und wird auf Verlangen gute
Zeugnisse vorweisen . Das Nähere sagt
auf frankirte Anfragen

die Redaktion d. Bl.

Freudenstadt.  sBleichEmpfeh-
lung . j Für die berühmte Nürtinger-
Bleiche nehme ich Leinwand , Garn und
Faden zur Besorgung an, und empfehle
mich zu zahlreichen Aufträgen.

Den 9 . März 1839 .
C . F . Balten mann.

Göttelfingen,  Oberamts Freu¬
denstadt . sHof-
gutöverkauf . j Am
Samstag den 23 .
d. M . bring « ich die

Schildwirthschaft zur Krone auf dem
Almandle bei Göttelfingen nebst Gütern
Sägmühlen und Waldungen in dem
gedachten WirthshauS zum öffentlichen
Verkauf.

Das ganze Anwesen besteht;
ln dem gut eingerichteten WirthschaftS-

Gebäude zur Krone an der gangbaren
Verkehrstraße von Nagold - in das
Enz - und Murgthal ; ferner ln einem
neuen Wohn - und in 2 wetteren Oeko-
nomieGebäuden ; die Gebäulichkeiten
enthalten die erforderlichen Stallun.
gen , Keller , Scheuern , Branntwein¬
brennerei , Bronnen u. s. w . Sodann
in Gütern , welche bei den Gebäulich¬
keiten liegen , und zwarein Gemüsegar¬
ten , 2 Morgen Gras - undBaumgarten,
ungefähr 18 Morgen Baufeld undx
4 Morgen Mässerungswiesen.

Ferner ln ungefähr 270 Morgen Wal«
düngen von schönen Beständen und
und ungefähr 70 Morgen Streue¬
plätzen , welche aber gleichfalls theils
mehr , theils weniger mit Holz bewach»
sen find.

Sägmühlen : Die Hälfte an einer neuen
Sägmühle mit 5  Morgen Aeckern
und Wiesen , dem dritten Theil an
einer Sägmühle nebst Gütern und
Viotel an einer weitern Sägmühle
mit Gütern.

Die Sägmühlen haben das ganze
Jahr zureichend Wasser und die Abfuhr
der Schnittwaaren ist bequem . — Das
ganze Anwesen kann zusammen , oderauch
einzelne Theile davon erkauft werden , und
es werden über die Zahlungen annehm¬
bare Bedingungen gemacht werden.

Wer vor dem Kaufstag die Kaufs¬
gegenstände besichtigen will , dem wird
sie der bisherige Besitzer,  Herr Mast
zur Krone , mit Bereitwilligkeit zeigen.

Den 8 . März 1889.
Stadtfchulthelß
zu Freudenstadt,

Weimer.

Mindersbach,  Oberamts Nagold.
sGeldantrag .j Bei dem Unter»

liegen gegen gesetzlich«
^Versicherung und 5 Prozent Ver¬

zinsung 100 fl . Pflegschaftsgeld zum
Ausleihen parat.

Den 10 . März 1889.
Hirschwirth Henne.

Rottenburg  am Neckar . sVer»
kauf einer PapierFabrik .j In der De¬
bitsache des PapierFabrikanten Friz zu
Rottenburg soll dessen in dem schwäbi¬
schen Merkur Nro . 5 § pom 2 § . Febr.
d. Jahr Seite 224 beschriebene Papier-
Fabrik am

Dienstag den 26 . März d. I.
unter Vorbehalt des -GenehmigungsrechtS



der CreditorsLaft noch einmal im öffent¬

lichen Aufstreich verkauft werden.
Die VerkaufsVerhandlung geschieht

unter Zugrundlegung des bis jetzt ge¬
machten Angebots von

—- ' 8 o o o fl.

und beginnt am gedachten Tage
Vormittags ro Uhr

ln der PapierFabrlk selbst, und es wer¬

den hiezu die Kaufsliebhaber , und zwar
Auswärtige mit obrigkeitlichen Prädi¬
kats - und VermögensZeugnisien versehen,
mit dem Bemerken eingeladen , daß die

Verkaufsgegenstände inzwischen täglich
ln Augenschein genommen werden können.

Den 1. März 183Z.
Der aufgestellte Güterpfleger

Stadtrath
B iesinger.

«SM « !»»»». . .. S .H 0 - »- S -- SSSSSS»

Wöchentliche Frucht-, Fleisch und
Brod -Preise.

In Nagold,
den 9- März i68y.

Dlnkcl neuert Schfl . Al. zokr. sfl 3okr. 4ff. 4kr.
Verkauft wurden . . 9ö Schfl. o Sri.

Haber 1 — 4fl- 32 kr. 4ft. 2Skr. 4st. 20kr.
Verkauft wurden . . 23  schfl . o Sri.

Gersten i — tost- ökr. 9fl. Zskr. sfl. 4kr.
Verkauft wurden . . it Schfl. 4 Sri-

Roggen t — lvfl. 24kr. —fl.—kr.—fl. —kr.
Verkauft wurden . . 2 Schfl . 4 Sri.

Dicken t Schfl . Sfl. 82kr. Sfl. 4tkr. Zfl. Zskr.
Verkauft wurden . . 0 Schfl . 6 Sri.

Bohnen t — ist. i2kr. ist. 9kr. ist. skr.
Verkauft wurden . . 2 Schfl . 0 Sri-

Brod - Tare.
Kernenbrod 8 Pfund . . 2Lkr.
1 Kreujcrweck schwer . 7 Leih —HU.

Zn A l t e n st a i g.
den s . März 1889.

Dinkel neuere Schfl . sfl. ZSkr. sfl. 20kr. sfl. —kr.
Verkamt wurden . . so Schfl . 0 Sri.

Haber 1 — —fl. —kr. 4st. 40kr.- fl. —kr.
Verkauft wurden . . 7 Schfl . 0 Sri.

Gersten 1 — —fl. —kr. tofl. Zokr.—fl. —kr.
Verkauft wurden . . , , Schfl 0 Sri.

Roggen 1 — —fl. —kr. lifl . 48kr.—fl. —kr.
Verkauft wurden . . 10 Schfl . 0 Sri-

Kernen t — iSfl. 28 kr. tSfl. —kr.—fl. —kr.
Verkauft wurde» . . 36 Schfl . 0 Sri.

Der Thürmer von Hela.
Erzählung.

ES war in der zweiten Hälfte deS fünf¬
zehnten Jahrhunderts , als der alte Fischer
Jost auf der kleinen Halbinsel Hela , die bei
Danzig von der Ostsee umspült wird , in sei¬
ner ärmlichen Hütte saß , und seine geringe
Abendmahlzeit verzehrte . Neben ihm saß sei¬
ne Frau , der aber das Essen nicht recht munden
wollte , denn fast bei jedem Bissen hielt sie
inne und blickte ängstlich durch die nieder»
Fenster nach der See hin , die unruhig zu
werden begann . „ Wo nur der Caspar  so
lange bleibt ?" sagte sie endlich , „ die andern
Fischer sind fast alle zurück , da zünden sie
eben draußen vor den Hütten ihre Reisigfeuer
an . Nun die wird der Wind nicht lange bren¬
nen lassen, " setzte sie hinzu . „ Ist es nicht
eine Tollheit in djeser Jahreszeit , wo noch
das Eis nicht ganz weggcschmolzen ist , das
Abendessen im Freien zu bereiten ? Nein , nein , da
lob' ich mir den warmen Sitz am Ofen ." —
„Der Fischer darf nicht wetterscheu scyn"
erwieherte Jost , „ Eis und Schnee , Wind
und Regen sind ihm gleichgültig ; und du
weißt recht gut , wie manche rauhe Nacht
auch ich im Freien auf der See zugebracht
habe ." — Freilich weiß ich's, " antwortete die
Fischerin , „ ich habe auch manche Angst dei¬
netwegen ausgestandcn , und nun da du mehr
in der Hütte bleibst, fängt es mit dem Ca¬
spar  eben so an . Slch ! es wird schon dun¬
kel , her Miud erhebt sich, und die See geht
hoch. Gott!  es wäre nicht das erste Mal,
daß ein Schiffcrboot verunglückte .^ —„ Possen !"
entgcgncte der alte Jost ; „ ja wenn , sich die
Fischer betrinken , und dann nicht wissen,
was sie thun ; aber wer seine Vernunft hat,
sieht sich wohl vor,  und an Vernunft , denk"
ich , fehlt 'S dem Caspar  nicht ."

Es war in den letzten Tagen des Monats
März , als dicß Gespräch in der Hütte des
alten Fischers Statt fand . Am Tage warf
die höher rückende Sonne schon warme wohl-
thucnde Strahlen auf die Erde , aber so wie
sie entschwand , trat in diesen Gegenden der
Abend rauh und kalt herein , und Schneege¬
stöber und Nachtfröste bereiteten noch einen
völligen Winter.

Die alte Fischerin sah bang in die Däm¬
merung hinaus , und' horchte ängstlich auf .das
Brausen der See , deren Wellen immer stür¬

mischer gegen das Uferschlüge ». Eben schick-



te sie sich an die Hütte zu verlassen und der
Stelle zuzueilen , wo ihr Sohn landen mußte,
als dieser plötzlich hercintrat . „ Gott fty Dank,
daö du zurück bist !" rief ihm die Mutter ent¬
gegen ; „ gewöhne dir nicht daö lange Aus¬
bleiben auch so an , wie einst dein Vater , ich
muß sonst den Tod vor Angst haben ." Sie
wollte noch mehr hinzusehen , hielt aber plötz¬
lich inne -, denn mit ihrem Sohne war ein
Fremder eingctretcn , den sie in der Freude
übersehen hatte . Dieser machte sich aber bald
selbst bemerkbar , indem er mit feiner Sitte
grüßte , und den Fischer und dessen Frau
höflich um ein Nachtlager bat . „ Ich komme
von Danzig, " sagte er , „ und bloße Neu¬
gierde trieb mich ? Eure kleine Insel zu be¬
suchen ; ich wollte ' nur kurze Zeit hier ver¬
weilen und dann wieder zurückkehren , aber der
Abend übereilte mich. Es wird stürmisch und
fängt an zu regnen , daher fragte ich Euren
Sohn , der mir gerade in den Weg trat , ob
hier nicht ein WirthShauS sey, wo ich über¬
nachten könne ; er verneinte eö, zeigte sich aber
bereit , bei Euch ein gutes Wort für mich
cinzulcgen , daß Ihr mich diese Nacht unter
Eurem Dache beherbergen möchtet." — " Ein
Wirthshaus findet Ihr hier nicht, " antwor¬
tete Jost , „ auch wäre es hier ganz am un-
rechten Ort , denn cd vergehen manchmal Jahre,
che ein Fremder bei uns einspricht . Wollt
Ihr mit einer kleinen Kammer vorlicb neh¬
men , und mit meinem Sohne zusammen da¬
rin schlafen , so wollen wir Euch gerne hier
behalten . Caspar  wird Euch für eine Nacht
sein Bett cinräumcn , und auf Stroh schlafen,
denn übrige Betten haben wir nicht ." — Ca¬
spar zeigte sich bereit , dem Gast den kleinen
Dienst zu erzeigen , aber dieser bat ihn , nur
ein reinliches Strohlager zu bereiten.

Das Gespräch wurde durch ein Klopfen
an der Thür unterbrochen , und gleich darauf
trat ein Mädchen herein , deren Anmuth und
Schönheit nicht durch die ärmliche Kleidung,
die sie trug , verdeckt werden konnte . Sie
grüßte freundlich , und in ihrem Grüße , so
wie in ihrem ganzen Wesen lag so viel Wür¬
de und Liebreiz , daß der Unbekannte sie mit
Erstaunen und Bewunderung betrachtete.

„Was dringt Ihr uns , liebe Regina ?"
fragte die Fischerin . — „ Wie du fragst , Mut¬
ter !" sagte Caspar , — „ Regina  bringt sich
selbst , und das ist auch das Beste , was sie
bringen kann ." — „ So ist's recht, mein Sohn !"
nahm Jost daS Wort ; „ Ihr seht,Regina,

daß Euer künftiger Bräutigam gar feine, ma¬
nierliche Reden zu führen weiß ." — Das junge
Mädchen that , als überhöre sie des alten
Fischers Worte , und sagte rasch : „ Jchkoni-
me Euch zu fragen , ob Ihr mir ein Gericht
Fische für meinen Vater ablasscn könnt ?" —
„Von Herzen gerne, " antwortete Caspar,
ein mit Fischen gefülltes Netz in die Höhr
haltend , „ nehmt so viel Ihr braucht ." — '
„Nur zu einem Abendessen für den Vater,"
erwicderte Rcgina,  ein Körbchen hinhaltend,
welches die Fischerin mit den schönsten Flun-
dern füllte . Als Regina  bezahlen wollte
weigerte sich Caspar  Geld zu nehnen . —
„Nein , nicht also, " sagte das Mädchen mit
sehr ernster Miene , „ wenn Ihr das Geld
nicht nehmt , kann ich auch die Flundern nicht er¬
halten ." Sie wollte dieselben wirklich wieder
ausschüttcn . — „ Nun behaltet nur , behaltet,"
rief Jost , „ Ihr sollt Euren Willen haben ."
Er nahm das Geld und fügte hinzu : „ Ein
stolzes Schwiegcrtöchtcrchcn werde ich bckom-
men ; nun , nun , ein bischen Stolz kan » manch¬
mal nicht schaden." — Regina  richtete die
Augen auf den Fremden , der die schöne Er¬
scheinung mit seinen Blicken verschlang . Sir
crröthete , grüßte die Anwesenden , und eilte
hinaus.

„Wer ist das schöne Mädchen ?" fragte
der Unbekannte , indem er durch die kleinen
Fensterscheiben in das Abendgrau blickte, wo¬
rin sich die hohe schlanke Gestalt des Mäd¬
chens vor -seinen Augen verlor ." — „ Es ist die
Tochter des blinden Wächters vom Leucht,
thurme, " berichtete Caspar; „eine schmuck«
Dirne , nicht wahr ?" — „ Ja  wohl, " erwic¬
derte der Fremde , „ und Regina  heißt sie?
Regina  heißt Königin ." — „So ?"  sagte
Caspar, „das wußte ich nickt. Nun ja,
der Name gebührt ihr wohl auch , denn sie
ist wirtlich als die Königin unserer kleinen
Insel zu betrachten ." — „ Ja , ja, " setzte der
alte Fischer hinzu , „ alle unsere jungen Bur¬
sche sind in sie vernarrt , und am meisten
mein Caspar;  aber Gott weiß , das Mäd¬
chen scheint doch die Nase ein bischen höher
zu tragen ." — „ Das hatte sie eben nicht nö«
thig, " meinte Frau Jost , „ der Thüriner dcS
Leuchtthurms ist wohl eben auch nicht vorneh¬
mer als wir ." — „ O , laßt das, " sagte C a¬
spar , „ Regina  ist ja gar nicht hochmüthig,
sie ist höflich und freundlich gegen Jedermann,
hülfreich gegen die Armen , ob sie gleich selbst
nicht viel hat ; kann sie nicht mit Geld helfen,



so pflegt sie die armen Kranken , und ist mit
Rath und That und freundlichen Worten den
Armen doch nahe , gerade wie ein Engel , den
der liebe Gott selbst sendet ." — „ Ist sie auf

dieser Znsel geboren ? " fragte Herrmann,
so wollen wir den Fremden nennen . — „ Ach
nein, " antwortete Jost , „ eS sind ungefähr

sechs Jahre , als der alte Claudius — so
heißt der Thürmer — auf unsere Insel kam.
Er sah wie ein Bettler aus , und war da¬
mals schon halb blind . Er hatte gehört , daß
der Wächter des Thurmcs gestorben sey, und
bat um diesen Dienst . Die Stadtvorgesehten
hatten anfangs nicht Lust dazu , aber er bat

flehentlich , seines armen Kindes wegen Mit¬
leid mit ihm zu haben , und so wurde er denn
als Thürmer angenommen . Ich glaube aber,

daß eS hauptsächlich der lieben , zwölfjährigen
Regina  wegen geschah , die den alten Water
führte und pflegte , und die ein jeder beim
ersten Anblick licbgewann . Kurz er ward
Thurmwächter , und verwaltete sein Amt auch

gut genug , bis vor drei Jahren , wo er das
Unglück hatte , ganz zu erblinden . Seitdem nun
ist cs Regina,  welche die Lichter oben auf
dem Thurme anzündet und unterhält , und
sie macht 's so gut , wie der beste Wächter.
So erhält sie ihren Vater im Brode , und ist

ihm ^ noch dazu eine reckte treue Pflegerin ." —
„Und was ist der Thürmer sonst für ein
Mann ? " fragte Herrmann. — „Je nun,"
antwortete Jost , „ es läßt sich eben nicht
viel von ihm sagen . Er lebt still und zurück¬
gezogen in seinem Thurme ; unter Menschen
kommt er selten , besonders , seit ev das Au-

genllcht ganz verloren hat ; geschieht es aber
einmal , so spricht er doch sehr wenig , und
in den sechs Jahren , wo er unter uns lebt,

hat ihn noch kein Mensch das Gesicht zum
Lachen verziehen sehen . Man munkelt hin
und wieder , es sey ein vornehmer Mann , der

durch großes Unglück so herabgckommcn sey;
aber ob 's wahr ist , weiß ich nicht , es wird
viel geschwatzt , und man kann nicht Alles
glauben ."

(Fortsetzung folgt .)

Verschiedenes.
In Stuttgart wurde ehemals doch auch ein we¬

nig Luxus getrieben . Anno 1695 wurde daselbst
vom 2?. Oktober bis 20. November , also 29 Tage
lang , am Hofe eine Hochzeit gefeiert . Was müs¬
sen die Gäste dabei gegessen und getrunken haben
und wie viele Gäste mögen dabei gewesen sey» ! An

Kernmehl wurden 148; , an Roggenmebl 247 Scbef«
fel verbraucht ? denn man , verzehrte 88,562 weiße
und 273,899 Gesindedrode . Die Hunde allein erhiel¬
ten iMM ) Brode . Es wurden 255 Fuder Wein
getrunken ohne die süßen Weine - An Ochsen ver¬
speiste man 33o , welche über »5oo Ccnrner wogen;
an Kälbern 426 an Hammeln 2967 , »076 Ccntner
schwer. Zucker wurde fast 10 Cenmer gebraucht»

Mandeln gegen 4 ^ Centner , Muskatblüthen über
17 Pfund , Käse 45 Centner , Reis über 7 Centner.
Ferner kamen hinzu 366 Stück Hasen, 129 Hirsche,
Reh 475 , wilde Schweine »56. Das Geflügelte war
kaum zu zählen . Hierunter befanden sich 72 » Gänse,
486 Kapaunen , alte Hennen 8222 , junge Hühner
2606 . An Speck verbrauchte man So Centner.
An Fischen fehlte es eben sowenig . Hiehergehören
3 » C cntner Hechte und 64 Centner Karpfen , 3 Ton¬
nen Häringe . Verbrannt wurden gegen 66 Ccntner
Wachskerzen und fast tausend Centner Talglichter,
und 492 Wagen Holz.

Am Hofe des Kaisers Monopatapan , welches
auch irgendwo liegt , ist die Einrichtung getroffen»
daß wenn seine Majestät nicßt , die ihm zunächst
Befindlichen „ zur Gesundheit " rufen , doch so lam,
daß man eS in den anstoßenden Gemächern hört.
Die daselbst Befindlichen eilen an die Fenster und
rufen „ zur Gesundheit " auf die Straße hinab . Nun
beginnt das Volk gleichfalls an dem Rufen Antheik
zu nehmen und bald wünscht die gestimmte Stadt
dem Kaiser „ zur Gesundheit ." — Profil!

Wie sehr die Pantoffeln geehrt sind , das wissen
wir Männer wohl . Ja der Pantoffel ist allgemein
ein Gegenstand der Ehrerbietung . Der Pole trinkt
aus dem Schuh seiner Dame , des Pabsts Pantoffel
wird sogar von Fürsten geküßt und unter dem Pan¬
toffel waren schon Könige unö Kaiser . Allein wir
stnb gegen das Morgenland noch weit zurück . Wem
ein indischer Häuptling seine tiefste Ehrerbietung
beweisen null , dem verehrt er ein Paar Pantoffeln,
auf deren Sohle » sein Bildniß gestickt ist . Das
heißt unterwürfig seyn, denn auf diese Manier bit¬
tet er um nichts Anders , alS stets mit Füßen ge¬
treten zu werden.

In dem Orte T ist die StcuerEinbringerci aufs
Vorthcilhafteste bestellt , denn wenn auch beim Zäh¬
len Münze hinuntcrfallcn wollte , so fällt es blo-
auf eine Schürze , indem ein weibliches Individuum
diese Stelle öfters auf dem Raihhaus schon einge¬
nommen bat , und die SleuerContribuenren auS

Furcht vor ihrem Kopsputze gerne zahlen.

Am 4 . d. M . find in einem ' Zimmer des ? su-

k>our § cku leinple in Paris zwei Kinder , deren
eines zwei Jahre , das andere sechs Monate zählte,
in einer Stube , wo ihre Mutter sie, um einen Krug



lDaffcr zu hol«» , «inen Augenblick «kein gtlaffeü
elendiglich »erdrannt , da ihre Bcttchen drm Ofen
pl naht standen.

Ein zerlumpter Araber bettelte in einer Vorstadt
ConstankinopelS nculiw von Ldür zu Thür , und
kam auch an das Haus einer jungen Türkin , wel¬
che mit ihrem Kinde allein daheim war , weil ihr
Mann seinen Geschäfien nachgicng . Um dem Ar¬
men ein Almosen zu reichen , öffnete sie die Thüre,
wobei jener mit solcher Heftigkeit hcreindrang , daß
sie ihm nicht wehren konnte . Erschrocken floh sie
davon und verriegelte sich im letzten Zimmer , ver¬
gessend , daß sie ihr Kind vorn zurückgclaffcn hatte.
Alsbald bemächtigte sich der Döscwicht des Klei¬
nen , und befahl der Mutter zu öffnen , wenn sie
nicht ihres Kindes Tod bewirken wolle , da sic aber
hoffte , er werde cs bei der bloßen Drohung bewen¬
den lassen, erfüllte sic das Begehren nicht und sah
gleich hernach , wie der Araber einen Dolch hervor-
zog, und das Kind durchbohrte . Wüihcnd langte
sie nun nach dem Säbel ihres Mannes und
da Jener de» oberen The ' h der Thüre cingcschlagen
hatte , und seinen Oberkörper hindurch steckte, um
einzudringen , führte sie einen so gewaltigen Hieb
»ach seinem Kopfe , daß derselbe vom Rumpfe her-
abficl , und sie in die Zehen biß . Vor Schreck und
Schmerz wurde die junge Heldin bewußtlos und
erst ihr hcimkchrcndcr Gatte befreite sic von dem
gräßlichen Bisse des tobten Kopses . — Der Groß¬
herr soll verlangt haben , die tapfere Frau zu sehen,
welche allgemeine Bewunderung erregt.

In der Gemeinde ' St . Alibi » ist kürzlich ein
gräßlicher Mord vorgcfallcn . Ein junges Mädchen
des OrtcS wurde von zwei jungen Männern geliebt,
deren einer wegen seiner Wohlhabenheit de» Vorzug
zu erhalten schien. Der Andere hatte eine sehr
alte Tante zu beerben , wodurch er seinem Neben¬
buhler den Rang abgelaufen hätte . Um nun dieß
zu beschleunigen , faßte er de» Entschluß , die Ma¬
trone zu ermorden , stieg über das Dach in ihr
Haus , schnürte ihr die Kehle mit einem Sacktuche
zusammen und bohrte ihr ein Messer ins Herz . Er
ließ sic dann im Blute liegen , raubte yoo Franks,
die er vorfand , und entsteh ; doch hatte man sich
in Kurzem seiner bemächtigt.

Bor einigen Lagen brachten zwei ILndlichgeklci-
dete Mädchen einen bedeckten Kord in die Woh¬
nung eines Wcingärtncrs zu Stuttgart , als gerade
nur 2 Kinder von 7 und 10 Jahren zu Hause wa¬
ren , stellten ihn mit der Acußcrung , daß sic gleich
wieder kommen und ihn abholcn würben , auf den
Bodcw »nd entfernten sich. Als die Frau dcs Mcin-
gSriners nach Hause kam und den Korb aufdeckte,

fänd ste ein Ntliseborner Kind darin . Von den Mäd¬
chen hat man inzwischen keine Spur gefunden.

In Wien sagte ein armer Uhrmacher seiner
höchsch-vangcrn Frau , er sey unwohl , und werde
wahrscheinlich einen Schlagfluß bekommen . Vor
Schrecken bekam die Frau zwar keinen Schlagfluß,
aber Wehen und gebar nicht weniger als drei le¬
bendige Knaben . Der Uhrmacher soll gelobt haben,
seine Frau nie mehr zu erschrecken.

In München ist ein Zimmcrmann über der
Consiruirung einer komplicinen Maschine toll ge«
worden . Seit 56 Tagen nimmt er nun keine Nah¬
rung zu sich und seine einzige Labsal war inzwischen
sich einige Mal Stirne , Brust und Hände mit
Schnee cinzurciben . Noch lebt er , und die Aerzte,
sind begierig , wie lange er cS^noch ohne Nahrung
und Trank aushaltcn wird.

Man hörte schon oft , daß in England Weiber,
von ihren MSiincrn verkauft worden scyen. Kürz,
lieh ist aber auch ein umgekehrter Fall vorgekom¬
men . Zu Chapel -cn-Frilh bot ein Weib ihren
Mann zum Verkaufe an . Es sollte ein Aufstreich
statt finden . Der Anschlagsprcis war ly Schil¬
lings , etwa it fl . Die Weiber fanden jedoch den
Preis zu hoch und es fand sich keine Käuferin.
Bravo , ihr Weiber I

R a L h s e l.
Wir sind zwo Schwestern von gleicher Natur und

Gesinnung:
Doch , ist nie Vereinigung möglich , und ewig ge-

trennet
Wirken wir beide zur Einheit der allcrverschieden-

steu Dinge.
Eine ist Tochter und Scbwestrr der Nacht , die

Andre des Tages,
Keine hat je die Sonne geseh» , den Lag und die

Nacht nicht.
Eine weckt den Fleiß zur Albcit , die Andere winket
Freundlich dem Müden zur Ruh und jene duftet

nach Schlummer
Auf das Bette des Schwelgers , wenn Andre schon

" schwitzen und dürsten.
Diese - lockt den üppigen Städler zu Spiel unk Ge¬

sell,chaft , .. . . .
Wenn sie dem ehrlichen Landmann Fanulienfreude

gewähret.
Doch wir lieben Beide die Freundlichsten aller

Planeten,
Sie besuchen auch wechselwcis uns beide mit liebli¬

chen Blicken.

Auflesuig der Aufgabe in Nro . 16.
A hat 27 Thalcr , B 48 Thlr ., C 36 Thlr .,

(Hiezu eine Beilage , Regulirung der Holz.
Preise pr . 18 ^ /zg betreffend .)
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